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Über das Buch:

Die Kommissare Kurt Stolze und Paula Reichmann treffen bei einer Tatortuntersuchung in einem Berliner Kellergewölbe auf zwei Leichen, die zu Tode gefoltert wurden. Ein Chirurg schuf in den Katakomben der Hauptstadt eine Parallelwelt, um an alleinstehenden Frauen Gesichtstransplantationen zu testen. Die beiden Ermittler finden unzählige Polaroid-Bilder, mit denen der Arzt seine Arbeiten dokumentierte. Der Fall scheint klar und gilt als abgeschlossen, doch dann geht die Mordserie weiter und die beiden Ermittler finden ein Geheimnis, das ihre Vorstellungen sprengt …




Über den Autor

Alexander Kühl wurde am 4. Mai 1973 in Berlin geboren. Heute lebt er gemeinsam mit seiner Familie in Thüringen.

Bereits als kleiner Junge entwickelte er apokalyptische Weltuntergangsgeschichten, mit denen er seine Eltern schockte. Ein denkwürdiger Strafaufsatz mit dem Titel »Eine Banane ist ein wundervolles Wurfgeschoss« motivierte den damaligen Schüler dazu, weitere

Geschichten aufzuschreiben und an seinem Traum der Schriftstellerei festzuhalten.

In seiner Jugend verarbeitet er dystopische Albträume direkt auf dem Papier.

Seinen Debütroman »Runaways – Die Gesetzlosen« veröffentlichte er 2017 im Hardboiled-Genre, was ihm den Titel »Quentin Tarantino der Autoren« einbrachte und ihn bis auf Platz 4 der Amazon-Bestseller-Charts katapultierte.

Es folgten Science-Fiction-Romane und diverse Thriller.

Der etablierte Autor ist zudem Gründungsmitglied und Namensgeber des STRANGE TALES CLUBs, eines Autorenkollektivs, das das kreative Miteinander exzessiv auslebt. Neben dem Schreiben kreiert er außerdem Buchcover und Werbetrailer für Selfpublisher und Verlage.

Als Leiter eines Webradios für Künstler bezieht er seine Community aktiv in seine Arbeit ein. Sein bekanntestes Fan-Projekt ist die »Stone«-Reihe, in der Leser eigene Charaktere erhalten konnten. Mit seinem neuesten Science-Fiction-Konzept »Die

Hüter der Legenden« beweist Kühl einmal mehr, wie nah Wahrheit und Fiktion beieinander liegen. Seine Thriller »Stone – Gerechtigkeit gibt es nur in der Hölle« (unzensierte Fassung) und »Black« sind mittlerweile auch als Hörbücher erschienen.



Inhaltsverzeichnis


	VORWORT

	PROLOG

	KAPITEL 1

	KAPITEL 2

	KAPITEL 3

	KAPITEL 4

	KAPITEL 5

	KAPITEL 6

	KAPITEL 7

	KAPITEL 8

	KAPITEL 9

	KAPITEL 10

	KAPITEL 11

	KAPITEL 12

	KAPITEL 13

	KAPITEL 14

	KAPITEL 15

	KAPITEL 16

	EPILOG

	NACHWORT





VORWORT

Dieses Buch hat eine lange Reise hinter sich, war es doch bisher bereits in zwei unterschiedlichen Verlagen zu Hause. Zweimal dachte ich, es hätte eine endgültige Heimat gefunden, doch unvorhergesehene Ereignisse erschüttern manchmal nicht nur unsere Herzen, sondern auch wirtschaftliche Situationen – und manche Unternehmen sind höherer Gewalt ausgeliefert, gegen die man machtlos ist.

Zum zweiten Mal wurde dieses Buch, dieses Mal durch den Wegfall eines Verlages, heimatlos und muss daher ein drittes (und hoffentlich letztes) Mal durch die literarischen Geburtswehen. Aber dieses Buch ist mir einfach zu wichtig, als dass ich es sang- und klanglos im Nirwana der Bücher verschwinden lasse. Vor allem, nachdem es schon diese lange Reise hinter sich hat.

Für mich ist es als eigentlicher Science-Fiction-Autor ein ganz besonderes Buch. Aus reiner Freude schrieb ich eines Tages eine Kurzgeschichte mit dem Titel »Auge um Auge, Zahn um Zahn«. Sie war für mich ein Versuch, einen richtig harten Thriller zu verfassen. Ich wollte damit erreichen, dass die Leser, wenn sie es beim Schlafengehen lesen, das Licht anlassen wollten. Die Leserin oder der Leser sollten nach dem Zuklappen des Buches unter dem Bett nachsehen, ob da nicht doch jemand liegt. Ich hatte vor, über einen Serienmörder zu schreiben, vor dem man richtig Angst bekommt. Nach Fertigstellung überreichte ich das Manuskript einer Kollegin zum Probelesen, die mir gleich am Folgetag sagte: »Du musst Thriller schreiben! Das Ding ist der absolute Hammer. Du solltest sofort das Genre wechseln und genau das schreiben.«

Also setzte ich mich noch am selben Abend hin und begann, aus der Kurzgeschichte einen Roman zu formen. Nicht lange danach wurde mein erster Thriller geboren. Aus heutiger Sicht kann man den Roman als eine Art Prequel meiner Reihe »Hüter der Legenden« betrachten.

Deswegen wurden im Lauf der Handlung auch kleine Anpassungen und Ergänzungen vorgenommen, damit sich diese besser ins »Hüter-Universum« einfügen. »Du sollst nicht töten« funktioniert als eigenständige Geschichte, nimmt aber gleichzeitig einen Platz als Puzzleteil (m)eines ganzen Geschichtenuniversums ein. Es ist der eigentliche Start der »Hüter der Legenden« Reihe.

Als Leser dieses Buches können Sie daher davon ausgehen, dass Figuren dieser Geschichte auch in anderen Büchern der Reihe »Hüter der Legenden«, auftauchen werden.

Aber nun wünsche ich Ihnen viel Spaß mit dem Buch.

Und … lassen Sie besser das Licht an.




PROLOG

Hastig griff Kurt Stolze nach seinem Smartphone und rief auf dem Weg zum Dienstwagen seine Kollegin Paula an. Als er den schwarzen Audi A6 erreicht hatte, nahm sie endlich ab.

»Wo bist du?«

»Ich bin in der Cafeteria. Was ist los?«

»Der Brockstädt hat mich angerufen. Wir sollen unverzüglich nach Kladow in die Sakrower Landstraße fahren.«

»Was liegt an?«

»Sagt dir der Name Carl Großmann was?«

»Nicht wirklich.«

»Dann solltest du auf dem Weg zum Auto noch rasch googeln. Ach, und bitte bring mir einen Kaffee mit, wenn du schon in der Cafeteria bist.«

»Mach ich.«

Während sich Paula in die Warteschlange der Cafeteria einreihte, bemühte sie über ihr Smartphone das Internet. Sie gab den Namen Carl Großmann ein und erhielt die gewünschten Informationen:

Carl Friedrich Wilhelm Großmann, geboren am 13. Dezember 1863 in Neuruppin, gestorben am 5. Juli 1922 in Berlin. Großmann war ein Serienmörder, der auf frischer Tat ertappt wurde und später zwei weitere Morde gestand. Die geschätzte Anzahl der von Großmann begangenen Morde liegt weitaus höher. Sie wird beziffert auf hundert verschwundene Personen im Raum Berlin.

Kurt wartete bereits mit laufendem Motor, als Paula, die Kaffeebecher balancierend, einstieg. Kaum hatte sie diese in die entsprechende Vorrichtung in der Mittelkonsole des Wagens abgestellt, fuhr Kurt recht ruppig vom Hof des Landeskriminalamts von Berlin. Paula legte die Stirn in Falten und blickte mit bohrenden Blicken zu ihrem Kollegen. Nach acht Jahren intensiver Zusammenarbeit im Team und einiger heikler Fälle benötigten sie nicht viele Worte, um sich zu verständigen.

Kurt steuerte den Audi Richtung Westen.

»Hast du Google befragt?«

»Ja, und ich denke, dass du mich aufklären wirst – oder erwartet uns der Geist von Carl Großmann?«

Kurts Mundwinkel bewegten sich nach oben und erzeugten ein kurzzeitiges Lächeln, bevor sie wieder den gewohnten Ausdruck des konzentrierten Denkers einnahmen.

»Ich habe nicht viele Infos. Nur den einen Anruf, dass wir uns in der Sakrower Landstraße einfinden sollen. Ein Obdachloser hat auf einem Grundstück zwei Leichen gefunden, deren Organe entfernt wurden.«

Paula griff zum Kaffee und nahm einen Schluck, als wollte sie einen unangenehmen Geschmack hinunterspülen.

»Was hat jetzt Carl Großmann damit zu tun?«

»Ich habe dich nur auf den Arm genommen. Gestern Abend lief eine Dokumentation über ihn im Fernsehen.«

Paula gab ihrem Kollegen mit dem Ellbogen einen Hieb in die Seite und schenkte ihm gleichzeitig ein Lächeln. Sie liebte seinen trockenen Humor und mochte die Art, wie er die Dinge beim Namen nannte, ohne groß um den sprichwörtlich heißen Brei zu reden. Sie wusste bei ihm immer, woran sie war. Kurt Stolze war eine ehrliche Haut. In den vergangenen Jahren hatte Paula ihm viel aus ihrem Privatleben und den ständig aufkeimenden Streitereien aus ihrer Beziehung anvertraut, denn Kurt war mit seinen Lebenstipps so unglaublich ehrlich. Einmal hatte er sogar damit gedroht, sie nach Hause zu fahren und ihrem Freund Bernd die Fresse zu polieren. Paula wusste, dass es nicht nur einfach so daher gesagt war. Seither war sie darauf bedacht, eine Begegnung der beiden tunlichst zu vermeiden. Sie wusste aber auch, dass sie Kurt ihr Leben anvertrauen konnte.

Während der Fahrt wurde Kurt plötzlich schweigsam und Paula bemerkte, wie sich die Miene ihres Kollegen verfinsterte und er augenscheinlich mit den Gedanken woanders war.

»Ist alles in Ordnung?« Ihre Stimme klang besorgt.

»Ja, natürlich«, wiegelte Kurt ab und machte dabei mit der Hand eine verneinende Bewegung. »Was soll denn nicht in Ordnung sein?«

»Das kannst doch wohl nur du sagen.«

Kurt konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, das jedoch nur kurz aufflammte. Ihm wurde mal wieder bewusst, dass Paula mehr als nur eine Kollegin war. Sie war eine Freundin, ja fast so etwas wie seine Tochter.

»Ach, es ist nur …«

»Was?«

»… ich hatte gestern ein Gespräch mit Brockstädt.«

»Und worum ging es?« Paula war ungeduldig, als wenn sie nichts Gutes vermutete.

»Er wollte wissen, wo mein Drive hin ist?«

»Er wollte was?« Sie klang verärgert.

Beschwichtigend nahm Kurt für einen Moment die Hände vom Lenkrad und hob sie hoch. »Es war ein sehr faires, fast freundschaftliches Gespräch. Er kennt meine private Situation, dass mit der Scheidung und der dazugehörigen Schlammschlacht. Er war nur besorgt.«

»Und hat er dir bezahlten Urlaub angeboten?« Wie ein trotziges Kind verschränkte sie jetzt die Arme.

»So etwas ähnliches. Er hat mir angeboten, dass ich früher in Pension gehen könnte, und bis dahin würde er mich befördern, damit ich nicht mehr raus auf die Straße muss.«

Entsetzt blickte Paula zu ihrem Kollegen hinüber. »Und was hast du ihm geantwortet?«

»Dass ich darüber nachdenken werde.«

»Aber du wirst es nicht tun, oder?«

»Was?«

»Darüber nachdenken!«

»Ich werde darüber nachdenken, ob ich darüber nachdenken werde.«

»Ach, komm schon! Du hast eine schlechte Phase, die haben wir alle mal. Zudem macht dir deine Ex-Frau das Leben zur Hölle. Wer das alles so abschütteln kann, mit dem stimmt doch was nicht.«

»Wahrscheinlich hast du recht.«

Kurt trat auf die Brems und parkte den Wagen vor einem imposanten Grundstück. Als er und Paula ausstiegen, wurden sie von einem Polzisten in Empfang genommen, der draußen eine Zigarette rauchte.

»Ihr müsst hinter das Haus in die Baracke gehen«, gab er beiden mit auf den Weg. Der Garten hinter dem Haus befand sich in einem ungepflegten Zustand. Die Hecke war völlig unkontrolliert in die Höhe gewachsen und erinnerte Kurt an den Struwwelpeter. Betonplatten, die den Weg zum Eingang bildeten, waren mit Moos überwuchert. Auch die Baracke in einem schlechten Zustand. Kurt überlegte, warum der Kollege diesen hässlichen Betonklotz überhaupt so betitelt hatte. Das hier war keine behelfsmäßige Bretterbude, sondern vielmehr ein Bunker wie aus dem Zweiten Weltkrieg. Hier und da zogen sich lange Risse durch die Wände, an manchen Stellen waren sogar handgroße Stücke herausgebrochen. Ein weiterer uniformierter Polizist erwartete sie am Eingang. Kurt und Paula waren ihm bereits an diversen Tatorten begegnet. Insgeheim stand der junge Beamte mit dem Pickelgesicht auf Paula, das wusste Kurt. Seine Kollegin war hübsch und anders als die übrigen Frauen auf dem Revier, eine willkommene Abwechslung.

»Willst du da wirklich reingehen?«

Paula antwortete nicht, sondern starrte wortlos zurück, wischte sich eine Strähne aus dem Gesicht und folgte Kurt.

Jörg Buchheim vom LKA 11 kam ihnen entgegen. Oft unterstützte er die beiden Ermittler, indem er im Vorfeld Aussagen von Zeugen festhielt und Nachforschungsarbeiten übernahm.

»Na, du willst dir wohl auch die Freakshow ansehen?«

Kurt antwortete lediglich mit einem gequälten Lächeln.

»Dann mach dich auf was gefasst.« Buchheim führte die beiden durch einen Raum, der wie ein Rückzugsort für Intellektuelle wirkte. An den Wänden waren Regale angebracht, die bis zur Decke reichten und komplett mit Büchern befüllt waren. In einer Ecke war mit einem großen Eckschreibtisch ein großzügiger Arbeitsplatz eingerichtet worden. Auf dem Boden davor lagen leere Chips- und Keks-Tüten. Buchheim bemerkte die Blicke seiner Kollegen. »Der Obdachlose, der sich hier eingenistet hat, störte sich nicht an dem Dreck. Ihm strahlte wahrscheinlich die Sonne aus dem Arsch, bis er den Eingang zum Keller entdeckte, der sich hinter diesem Bücherregal befindet.« Während er mit seiner tiefen Baritonstimme erzählte, zeigte er auf die Tür. Paula strich anerkennend über die Rückwand des Bücherregals, das jemand verschoben hatte, um den Eingang zum Untergeschoss freizulegen. »Ich liebe meinen Job.«

Buchheim ließ den Märchenonkel raushängen und erzählte einfach weiter: »In der Tat. Der Obdachlose wollte nur ein Buch lesen und hat genau das erwischt, welches, wenn man es rauszieht, das Regal zur Seite gleiten lässt. Unfassbar, oder?«

Nun sah sich auch Kurt das Regal genauer an.

»Welches Buch hat er rausgezogen?«

»Grimms Märchen.«

Buchheim nahm das Buch und drückte es Kurt in die Hand.

»Ich habe schon ein wenig darin geblättert.«

Kurt blätterte ebenfalls durch das Buch, ohne etwas Auffälliges zu bemerken, und stellte es daher zurück ins Regal.

»Wissen wir schon etwas über den Besitzer des Hauses?«

»Doktor Lutz Franke, Chirurg. Er wurde vor zehn Wochen von seiner Frau Maria als vermisst gemeldet. Vor einer Woche ist sie ebenfalls spurlos verschwunden. Ihr Sohn Steffen meldete sie als vermisst, bevor er zu einer Geschäftsreise aufbrach und dort nie ankam. Von allen dreien fehlt bis heute jegliche Spur.«

Kurt kniff die Augen zusammen, während er sich die obligatorischen Latexschuhe überstreifte: »Bis heute?«

»Ja. Zwei von ihnen sind heute wieder aufgetaucht. Seine Frau und sein Sohn. Sie sind unten im Keller – oder jedenfalls das, was von ihnen übrig ist. Um sicherzugehen, sollten wir allerdings die Untersuchungsergebnisse der Gerichtsmedizin abwarten.«

Kurt wagte einen Blick nach unten. Eine Holztreppe führte in die Dunkelheit.

»Nimm die Taschenlampe mit! Seit dem Unwetter gestern Nacht ist hier im Viertel der Strom ausgefallen.« Buchheim gab Kurt die Lampe und klopfte ihm auf die Schulter, während er sich mit der anderen Hand den Schweiß von der Stirn wischte. Kurt vermutete, dass seine ständigen Schweißausbrüche von seinem Übergewicht resultierten. Paula war nicht glücklich darüber, dass ihnen der Kollege vor sechs Monaten als Unterstützung zugewiesen worden war. Seinen Schweißgeruch und die fettigen Haare fand sie widerlich. Auch war Buchheim im Kollegenkreis nicht sehr beliebt, aber das lag in erster Linie nicht an seiner äußeren Erscheinung.

Kurt kannte Jörg Buchheim sehr gut. Er hatte den Hang zur Übertreibung, wollte immer noch eins draufsetzen und dramatisierte, wo er nur konnte. Als er auf die erste Stufe der Holztreppe trat und diese zu knarren begann, hoffte Kurt, dass es diesmal auch wieder nur eine typische Buchheim-Übertreibung war. Der Abstieg erinnerte ihn an die Kellertreppe im Haus seiner Großeltern. Dort war es genauso kalt und dunkel gewesen. Jedes Mal, wenn er sich ein Malzbier aus dem Keller holen wollte, hatte ihn das Gefühl beschlichen, weit in den Untergrund der Erde vordringen zu müssen. Nur heute war es nicht der Keller seiner Großeltern und er war auch nicht gekommen, um ein Malzbier zu holen. Auf dem Weg in die Tiefe stieg ihm ein beißender Geruch in die Nase. Instinktiv musste er an Reinigungsmittel denken und glaubte, Formaldehyd zu riechen. Aber da war noch ein anderer Gestank, ebenfalls vertraut. Unten angekommen, tastete er mit dem Leuchtkegel der Taschenlampe die Wände des Raumes ab. Diese waren komplett gefliest. Sogar die Decke und der Boden waren einheitlich mit dunkelgrünen Fliesen versehen wie in einem OP. Kurt hatte während seiner Laufbahn einiges zu sehen bekommen und war vieles gewohnt, dennoch lief ihm jetzt ein kalter Schauer über den Rücken. In einem Regal an der Wand erkannte er Utensilien, die er aus der Rechtsmedizin kannte. Skalpelle, Knochensägen und weitere medizinische Instrumente in verschiedenen Größen. Ihm stockte der Atem, als er in einem weiteren Regal Gerätschaften wie Blutpumpen und Spritzen sorgfältig aufgereiht liegen sah. Er fühlte sich mittlerweile, als stünde er im OP eines Krankenhauses. In der Mitte des Raumes erblickte er einen Metalltisch, eine zweite Taschenlampe leuchtete darauf. Paula war zu ihm gestoßen. Zwei helle Kegel durchbrachen die Dunkelheit.

Kurt schluckte. »Ein Seziertisch!«

Paula atmete schwer, als sie mit der Taschenlampe näher herantrat und sah, was sich auf dem Tisch befand. »Nein, das ist etwas weitaus Schlimmeres.«

Vor ihnen lag ein an Händen und Füßen fixierter Frauenkörper.

»Ach du Scheiße!«, entfuhr es Paula, als sie sich über den Körper beugte. Auch wenn der Anblick etwas anderes vermuten ließ, drückte sie zwei Finger an den Hals der Frau, um einen vermeintlichen Puls zu messen. Die Feststellung, dass es sich um eine Leiche handelte, war aber nicht der Grund, weshalb die Ermittlerin die Augen aufriss. Auf dem Unterleib der Toten lag eine Art Teller ... mit einem menschlichen Gesicht. Kurt leuchtete auf den Kopf der Leiche, um sicherzugehen, dass es sich tatsächlich um das handelte, wonach es im Dunkeln aussah. Seine Atmung wurde schneller, als er erkannte, dass dem Opfer das Gesicht fehlte. Zwei freigelegte Augäpfel starrten sie an. Die Haut war komplett vom Haaransatz bis zum Hals abgetrennt worden. Das offene Fleisch, aus denen die Augäpfel starrten, war vom getrockneten Blut schwarz verfärbt. Kurt erinnerte der Anblick an eine Moorleiche, die er als Kind in einem Museum gesehen hatte. Wochenlang hatten ihn Albträume geplagt.

Kurt wollte etwas sagen, doch es kam nur ein Krächzen aus seinem Mund: »Was hat hier nur für eine Bestie gehaust?«

Paula kämpfte gegen Brechreiz an. »Ich muss hier raus!«

Sie stolperte die Treppe hoch. Kurt leuchtete weiter den Raum ab und entdeckte an der gegenüberliegenden Wand ein weiteres Regal, in dem große Glasbehälter mit Flüssigkeiten und Inhalten befüllt waren, die er aufgrund der schlechten Lichtverhältnisse nicht zuordnen konnte. Er trat an das Regal heran, leuchtete auf die Gefäße und erschrak. In den Glasbehältern schwammen Organe. Als er den Lichtkegel seiner Lampe weiterführte, vernahm er plötzlich das Surren von Neonröhren, bevor sich diese einschalteten. Im nächsten Augenblick war der Raum taghell erleuchtet. Kurt stand vor einer zweiten Leiche. Ein junger Mann. Sein nackter Körper war übersäht mit Blutergüssen. Seine Augenlider waren abgeschnitten worden und die Haut der unteren Gesichtshälfte fehlte. Jemand hatte dem Opfer einen Knebelball in den Mund gepresst. Blut war an den Überresten seines Kinns verkrustet. Vermutlich hatte er solche Schmerzen gehabt, dass er sich an dem Ball Zähne ausbiss. Der Stuhl, auf dem der Tote fixiert war, erinnerte Kurt an den elektrischen Stuhl aus der Verfilmung des Stephen-King-Klassikers ›The Green Mile‹. Der Tote war mit breiten Ledermanschetten an Armen und Beinen gefesselt. Ein weiterer Lederriemen war über seine Brust geschnallt und fixierte so seinen Oberkörper in den Stuhl. Durch seine Knie waren jeweils dicke Eisennägel in das Holz getrieben worden. Auf dem Boden darunter hatte sich auf den Fliesen eine orangebraune Pfütze gebildet. Kurt kämpfte kurzzeitig gegen den aufkommenden Brechreiz, als ihm ein stechender Geruch aus Kot und Urin in die Nase stieg.

Kurt hatte vorerst genug gesehen und beschloss, eine Pause einzulegen. Oben angekommen, gab er Jörg Buchheim die Taschenlampe zurück. Dieser grinste. »Na, habe ich dir zu viel versprochen?«




KAPITEL 1

Drei Tage später

Es klopfte zweimal an der Bürotür von Kurt Stolze und Paula Reichmann, bevor sie mit einem Ruck geöffnet wurde. Jörg Buchheim und Volker Zahn betraten das Büro. Kurt hatte zu einer Besprechung eingeladen, um die aktuellen Infos mit seinem Team auszutauschen. Gemeinsam hatten sie schon einige knifflige Fälle gelöst, doch dieser Fall brachte sie an ihre Grenzen.

»Kaffee?« Kurt zeigte auf die silberne Thermoskanne. Nachdem sich alle eingeschenkt hatten, eröffnete er die Besprechung.

»Was haben wir?«

Jörg Buchheim holte aus einer Akte Fotos der Opfer und breitete diese auf dem Tisch aus, während er die Fakten erläuterte.

»Zwei Opfer. Maria Franke, sechsundfünfzig Jahre alt, und Steffen Franke, dreiunddreißig Jahre alt.«

Kurt blickte fragend zu Zahn. »Todesursache?«

Volker Zahn legte den Bericht der Rechtsmedizin auf den Tisch. Er kratzte sich an seinem schwarzen Vollbart und versuchte sich an einer Zusammenfassung. »Steffen Franke starb durch Herzstillstand. Ausgelöst wurde dieser wahrscheinlich durch einen Schock. Maria Franke starb an den Folgen der äußeren und inneren Verstümmelungen, die ihr zugefügt wurden. Zuerst wurde ihr bei vollem Bewusstsein das Gesicht abgetrennt, danach der Bauch aufgeschnitten, um ihr die Milz und Leber zu entfernen. Der Täter wusste, wie er vorzugehen hatte, um das Opfer so lange wie möglich am Leben zu halten. Offensichtlich ging es ihm in erster Linie darum, es zu quälen.«

»Woher wissen wir, dass sie bei vollem Bewusstsein war?«, wollte Paula wissen, die blass in die Runde blickte.

Buchheim entnahm der Akte einige Polaroidfotos und legte sie ebenfalls auf den Tisch. Die Bilder zeigten die verschiedenen Phasen der Folter und scheinbar bereitete es dem Täter Freude, die jeweiligen Gesichtszüge in der Vorher-Nachher-Konstellation festzuhalten.

»Der Täter hat sein Vorgehen an beiden Opfern chronologisch festgehalten.«

Kurt sah sich die Bilder an und gab sie an seine Kollegin weiter. Paula warf einen Blick darauf und erkannte in dem Gesichtsausdruck Maria Frankes die blanke Angst. »Wie ist so etwas möglich?«

Immer, wenn Volker Zahn unruhig wurde, fasste er sich an seinen langen Bart und zupfte daran, als wolle er sich einen Zopf flechten. »Besser wäre die Frage, was noch alles möglich ist. Ich meine, der Täter geistert womöglich derzeit durch eine Stadt mit dreieinhalb Millionen potenziellen Opfern. Nicht auszudenken, was passiert, wenn wir dieses Monster nicht fassen!«

Die Gruppe der Ermittler sah sich für einen Moment schweigend an. Sie versuchten, gerade zu realisieren, was ihr Kollege Zahn in die Runde geworfen hatte.

»Fingerabdrücke?«, hakte Kurt nach.

Buchheim wischte sich wie immer den Schweiß von der Stirn. »Ja, haben wir. An der Kamera, am Seziertisch und an den Opfern. Sie stammen alle von dem Obdachlosen.«

Für kurze Zeit herrschte Stille. Kurt schenkte sich Kaffee nach.

»Noch weitere Fingerabdrücke?«, fragte er und räusperte sich. »Was wissen wir über den Obdachlosen? Ist er schon vernehmungsfähig?«

»Wir wissen bisher nur, dass er männlich
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